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Buml SPLITTER 
«Nez rouge»: 8666 Personen 
Heil nach Hause gebracht 

DELSBERG - Die diesjährige Aktion «Nez 
rouge» ist ein Erfolg: Bis zum Sonntag ha
ben die freiwilligen Helferinnen und Helfer 
bereits 8666 Fahruntüchtige sicher nach 
Hause gebracht. Das sind 935 mehr als im 
Vorjahr. Seit Beginn der Aktion am 5. De
zember hätten die 3812 Freiwilligen 4824 
Transporte durchgeführt, teilte «Nez rouge» 
am Sonntag mit. Die zurückgelegten 192 
144 Kilometer entsprächen der halben 
Distanz zwischen Erde und Mond. Die 
Hauptarbeit hat «Nez rouge» aber noch vor 
sich: Erfahrungsgcmäss fallen in der Silves
ternacht rund 25 Prozent aller «Nez rouge»-
Transporte an. Die Aktion «Nez rouge» dau
ert in den meisten Regionen der Schweiz 
noch bis zum Morgen des 1. Januars. 

Schiffbruch im Sturm: 
Segler tot 
LES SABLES-D'OLONNE - Ein junger 
englischer Segler ist am Sonntag in einem 
schweren Sturm an der wcstfranzösischen 
Küste durch den Schiffbruch seiner 15-Me-
ter-Yacht ums Leben gekommen. Ein zu
nächst vermisster zweiter Brite an Bord ist 
wohlauf. Er hatte sich an Land retten können 
und auf einem Campingplatz Zuflucht vor 
dem Sturm gesucht, der Spitzengeschwin
digkeiten von 130 Kilometern in der Stunde 
erreichte. Das teilte die Polizei von Les Sa-
bles-d'Olonnc mit. Die nagelneue britische 
Yacht hatte nachts in dem Sturm die Masten 

"verloren und war von Böen auf einen Strand 
bei Les Sables- d'Olonne geworfen worden. 

Sky Marshalls an Bord 
britischer Flugzeuge 
LONDON - Aus Angst vor Terroranschlä
gen in den USA sollen in manchen briti
schen Passagierflugzeugen bewaffnete Sky 
Marshalls mitfliegen. Das teilte das britische 
Verkehrsministerium zusammen mit dem 
Innenministerium am Sonntag mit. Näheres 
könne aus Sicherheitsgründen nicht mitge
teilt werden. Den Einsatz von Sicherheitsbe-
amten in Flugzeugen gab es vor den Terror-
anschlägcn auf New York und Washington 
2001 bereits bei der israelischen Fluggesell
schaft El AI. 

ANZF.IOU 

Die Hoffnung schwindet 
Iran: Innenministerium geht von mehr als 2 0  OOOToten aus 

BAM - Das verheerende Erdbe
ben im Iran hat nach Angaben 
des Innenministeriums mit Si
cherheit mehr als 20 000 Men
schen das Leben gekostet. An
dere Schätzungen gingen sogar 
von 40 000 Toten aus. In einem 
verzweifelten Wettlauf mit der 
Zeit setzten Helfer aus aller 
Welt, darunter Experten aus 
Deutschland, am Sonntag in der 
zerstörten Stadt Bam die Suche 
nach Verschütteten fort. 
Die Hoffnung, noch Überlebende 
zu finden, schwand aber stündlich. 
Erstmals seit mehr als einem Jahr
zehnt landeten US-Flugzeuge im 
Iran. 

Verschüttete könnten unter den 
Trümmern bis zu 72 Stunden über
leben, erklärten Fachleute. Diese 
Frist läuft heute Montagmorgen ab. 
Der iranische Innenminister Abdol-
wahed Musawi Lari sagte am 
Sonntag, die Suche werde weiter
gehen: «Wir haben die Hoffnung 
auf Überlebende nicht aufgegeben, 
und unser oberstes Ziel ist, sie zu 
finden.» Allerdings, so erklärte der 
Leiter eines deutschen Einsatz-
teatns, Gerold Achim, gebe es in 
den zusammengestürzten Lehmzic-
gcl-Häusern kaum Hohlräume, in 
denen Verletzte ausreichend Luft 
hätten, um zu überleben. 

«Noch ist die Zeit nicht abgelau
fen, aber die Zeit ist sehr knapp», 

Die Hoffnung, unter den Trümmern noch Lebende zu finden, schwindet von Stunde zu Stunde. 

sagte der britische Helfer Baray 
Scssions. Sein Team habe in den 
zurückliegenden 24 Stunden keine 
Opfer lebend geborgen. Am 
Samstag wurden rund 150 Verletz
te, darunter ein Kind, aus dem 
Schutt ausgegraben, wie Brigade-
general Hasan Rastegarpanah von 
der Revolutionären Garde sagte. 

Seinen Angaben zufolge erlagen 
rund 2000 Menschen, die das Be
ben zunächst überlebt hatten, ihren 
schweren Verletzungen. 

In Bam wurde unterdessen das 
Trinkwasser knapp, hungrige Ein
wohner plünderten die wenigen 
noch intakten Geschäfte. Innenmi
nister Lari kündigte die Errichtung 

von 31 provisorischen Polizeiwa
chen an. 

Nach Rettungskräften aus Euro
pa und den Nachbarländern Irans 
landeten am Sonntag auch vier 
amerikanische Militärmaschinen 
aus Kuwait in Kcrman, das rund 
190 Kilometer nördlich von Bam 
liegt. 

Israelische Truppen rücken in Nablus ein 
Laut Augenzeugen Palästinenser erschossen - Neue Kontroverse 

JERUSALEM/NABLUS - Hunderte 
israelische Soldaten sind am 
Wochenende mit Panzern in Na
blus im Westjordanland einge
rückt. Der gross angelegten Of
fensive fiel am Samstag laut 
Augenzeugen ein Palästinenser 
zum Opfer. 
Unterdessen entbrannte eine neue 
Kontroverse um die umstrittene 
Sperranlagc zum Westjordanland, 
nachdem die israelischen Streit
kräfte mit Gewalt gegen Demonst
ranten durchgegriffen hatten. Die 
Armee leitete Ermittlungen über 
den Zwischenfall ein, bei dem in 
der Nähe der Stadt Kalkilja zwei 
Demonstranten verletzt wurden. 

Beim Einmarsch in Nablus wur
de ein 20-Jähriger aus dem Flücht

Die israelische Armee zerstört systematisch Häuser von terrorverdächti
gen Palästinsnern. 

lingslager Balata nach Angaben 
von palästinensischen Augenzeu
gen und Rettungskräften von 
Schüssen in'den Rücken getroffen, 
nachdem eine Gruppe von "Jugend
lichen einen israelischen Panzer 
mit Steinen beworfen hatte. Sieben 
weitere Palästinenser seien leicht 
verletzt worden. Ein israelischer 
Militärsprecher erklärte hingegen, 
die Streitkräfte hätten nur «nicht
tödliche» Mittel eingesetzt. 

Die Militäraktion war laut israe
lischen Angaben zum Teil eine Re
aktion auf einen palästinensischen 
Selbstmordanschlag, der am Don
nerstag bei Tel Aviv vier Israelis 
das Leben kostete. Zu der Tat be
kannte sich die Volksfront für die 
Befreiung Palästinas (PFLP). 

Brände in Asylbewerberheimen 
BACH/RUEUN/ZURICH - Absicht, 
aber auch mangelnde Vorsicht 
haben am Wochenende in der 
Schweiz zu mehreren Bränden 
geführt. In Bäch (SZ) warfen 
Unbekannte einen Molotow-
Cocktail gegen ein Asylbewer
berheim, in Niederuzwil (SG) 
wurde in einer alten Liegen
schaft Feuer gelegt. Auch in 
Rueun (GR) brannte ein Durch
gangsheim für Asylsuchende. 
Gleich zweimal wurde am Wochen
ende Feuer gelegt. In Bäch warfen 
unbekannte Täter in der Nacht zum 
Samstag einen Molotow-Cocktail 
gegen die Holzfassade eines Asyl-
bewerberheims. Von dem Geräusch 
aufgeweckt, ging ein Heimbewoh
ner nachschauen, sah die Brand
bombe und warf sie geistesgegen-

ln einem Fall Brandstiftung 
wärtig auf den Vorplatz des Hauses kannt. Auf Brandstiftung war auch 
hinunter. Dadurch konnte er einen ein Feuerausbruch in einer Altlie-
grossen Brand verhindern, wie die genschaft in Niederuzwil zurück-
Schwyzer Kantonspolizei mitteilte. 
Verletzt wurde bei dem Vorfall nie
mand, die Täterschaft entkam uner-

ln Rueun brannte ein Teil des Asyl-
bewerberheims vollständig ab. 

zuführen. Passanten bemerkten das 
Feuer gegen 3 Uhr in der Nacht 
zum Sonntag und konnten Alarm 
schlagen. Die Feuerwehr konnte 
den Brand in dem als Lager ge
nutzten Raum rasch löschen, Am 
Sonntag brach kurz vor 16 Uhr im 
Asylbewerberheim in Rueun Feuer 
aus. Sämtliche Bewohner konnten 
evakuiert werden, bevor der alte Ge
bäudeteil in Vollbrand stand. Über 
die Brandursache und die Scha
denshöhe lagen am Abend noch kei
ne gesicherten Erkenntnisse vor. In 
der Stadt Zürich entstand bei Brän
den am vergangenen Freitag und 
Samstag ein Schaden von insgesamt 
rund 100 000 Franken. 

Sprengstoff nach 
Festnahme gezündet 

KABUL - Ein unter Terrorver
dacht festgenommener Mann hat 
sich am Sonntag in Kabul in die 
Luft gesprengt und fünf Geheim
dienstmitarbeiter mit in den Tod 
gerissen. Unmittelbar nach seiner 
Festnahme nahe dem Flughafen der 
afghanischen Hauptstadt habe der 
Mann Sprengsätze gezündet, die er 
am Körper getragen habe, berichte
te der Polizcichef von Kabul, Baba 
Jan. Der Wagen, in dem der Ver
dächtige weggefahren werden soll
te, sei in die Luft geflogen. Bei dem 
Mann handelte es sich nach Anga
ben Jans um einen Ausländer. Die 
Sichcrheitskräfte seien ihm schon 
seit einiger Zeit auf der Spur gewe
sen. Weitere Einzelheiten nannte 
der Polizeichef nicht. Er machte 
Taliban und El Kaida als Drahtzie
her des Terrorakts verantwortlich. 
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